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No. 66. Mittwochs den 18. Maͤrz 1829. 


e tn nn . N . 
Vom 23. März ab, dieſen Tag mit eingerechnet, find alle oͤffentllchen Tanz⸗Vergnuͤgungen bis zum 
Aten Oſter⸗Fetertage, unterſagt. Breslau den 16. März 1829. = 5 
einke. 


Koͤnigl. Gouvernement und Polizei⸗Praͤſtdium. v. Strang L 


Bekannt m a g. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten⸗ Obligationen wird hierdurch bes 
kennt gemacht: daß die Zinſen davon für das halbe Jahr von Michaelis 1828 bis Oſtern 
Iidzg vom zoſten d. M. an, bis zum zıften deſſelben, täglich in den Vormittags⸗ 
funden von 8 bis 12 Uhr aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungsfond in dem Locale unſrer 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben werden konnen. Breslau den 16. Maͤrz 1829. 
ö Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt verordnete Ober-Buͤrgermeiſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 5 
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Frankfurt a. O., vom 12. Maͤrz. — Die ge⸗ 
genwaͤrtige hieſige Reminiscere-Meſſe faͤllt ſtark und 
gut aus. Von allen Waaren⸗Gattungen find betraͤcht⸗ 
e Quantitaͤten auf dem Platze. Inlaͤndiſches Tuch 
ird viel nach dem Auslande verkauft. Fremde und 


Ra 
Waaren. ſind geſucht; bloß rohe Producte haben bis 
lest noch nicht Käufer genug gefunden. Die Straßen 
| find mit Meßfremden angefuͤllt, und an den Verkaufs⸗ 


tellen zeigt ſich ein reges Leben, wie man es hier zu 


einer Fruͤpfahrs⸗Meſſe noch nicht geſehen hat. 


KR Sefterretd: 
Prag. Das Jubelfeſt der Kanontfation des heilt 

N Johann von Nepomuck (1729, das heuer im 
egenwart des ganzen oͤſterreichiſchen Hofes, dann 
es Königs von Sachſen und vieler hoben Perſonen 
175 allen Theilen der oͤſterreichlſchen Monarchie ge⸗ 
tiert wird, ſetzt unſre Stadt in große Bewegung. 
8 werden ungeheure Vorbereitungen dazu getroffen, 


2: 


laͤndiſche Seiden, Baumwollen⸗ und Wollenzeug⸗ 
aren finden betraͤchtlichen Abſatz. Auch die uͤbrigen 


und Prag wird ſich ganz in der Wuͤrde und in dem 
Glanze der alten Koͤnigsſtadt zu zeigen wiſſen. Doch 
wird dieſes Feſt nicht (wie ein Bericht aus Wien in 
einem fruͤhern Blatte dieſer Zeitung meldete) im Mai 
eintreten, fondern — wegen der erſt ſpaͤter Statt 
findenden Reiſe JJ. MM. des Kalſers und der Kat⸗ 
ſerin — im Juni d. J. Das reichgeſchmuͤckte ſüberne 
Grab des heiligen Johann von Nepomuck, ſeit dem 
neunten Jahrhundert in hieſiger Metropolitankirche 
befindlich, verdient die Beſchauung und Bewunde⸗ 
rung jedes Fremden. An ſich find ſchon die heiligen. 
Reliquien dieſes edelſten der Märtyrer für Jedermann 
von ungemeinem Eindruck. Auch der Beichtſtuhl, 
worin die Koͤnigin, die Gemahlin des tyranniſchen 
Wenzeslaus, ſich dem heiligen Nepomuck vertraute, 
iſt hier noch ganz in ſeiner urſpruͤnglichen Form vor⸗ 
handen. Der Körper wird, wie bekannt, jaͤbrlich 
im Mai an ſeinem Todeskage oͤffentlich zur Schau 
ausgeſtellt, und ſoll ſo gut ſich erhalten haben, daß 
ſelbſt kein Zabn fehlt. — Prag iſt ubrigens, ſeitdem 
der neue Oberſtburggraf, Se. Excellenz der Hr. Graf 
von Chotek, an der Spitze ſteht, in elner neuen Bes 
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gion, in frangsfifche Dienſte zu treten. Der General 


feolt hervorgetreten. Alles verſchoͤnert, veredelt und 
erhebt ſeine weiſe Anordnung. Eine neue Welt hat 
er geblldet; Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, Handel und Be⸗ 
triebſamkeit erhalten in ihm einen neuen Schuͤtzer und 
Goͤnner. Dabei iſt er ſo liebevoll, ſo milde, daß er 
wie ein Vater verehrt wird, Die Liebe zu Graf 
Chotek iſt ohne Graͤnzen; die Prager nicht allein, ganz 
Boͤhmen verehrt ihn unendlich. ; 


fi Frankreich. 

Paris, vom 7. Maͤrz. — In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Pairskammer wurden die derſelben vor⸗ 
gelegten 26 Geſetzentwuͤrfe von oͤrtlichem Intereſſe 
elner Commiſſion uͤberwieſen, welche aus den Marquis 
v. Aragon, v. Beaurepaire, v. Mérinville, v. Morte⸗ 
mart und v. Tramecourt, und den Grafen Pelet und 
v. Orglandes beſteht. Der Baron Pasquter ſtattete 
hierauf den Bericht uͤber den Duell⸗Geſetzentwurf ab, 
woruͤber die Berathungen am naͤchſten Donnerſtag be⸗ 
ginnen werden. Der Herzog v. Narbonne, der Graf 
Molé und der Baron v. Barante berichteten demnaͤchſt 
über verſchiedene Bittſchriften. Den Beſchluß der 
Sitzung machte die Erneuerung der Bureaux. 

In der Deputirtenkammer fand geſtern eine oͤffent⸗ 
liche Sitzung Statt. Der Baron Pelet entwickelte 
feine Propoſſtion, den vler nicht gewaͤhlten Candida⸗ 
ten zur Praͤſidentur kuͤnftig die Vicepraͤſidentenſtellen 
zu übertragen, Hr. Meſtadler ſtattete demnaͤchſt den 
Commiſſions⸗Berſcht Über den Geſetzentwurf wegen 
des Fluß⸗Fiſchfanges ab. f 

Der Baron Pasquier hat, ſagt man, in der obigen 
Sitzung der Pairskammer wichtige Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlaͤge zu dem Duell⸗Geſetze gemacht; namentlich ſoll 

er darauf angetragen haben, den Zweikampf ohne 
Weiteres unter die im Strafgeſetzbuche aufgefuͤhrten 
Vergehen, Verbrechen oder abſichtlichen Verſuche der⸗ 
ſelben zu zaͤhlen. Ein zweites nicht minder wichtiges 
Amendement beſteht, wie es heißt, darin, daß man 
den in jenem Geſetzentwurfe gemachten Unterſchied 
zwiſchen einem im Zweikampfe veruͤbten Todſchlag und 
bloßen Wunden ganz wegfallen laſſen will. Auch einen 
Zuſatzartikel ſoll die Commiſſton in Vorſchlag gebracht 
daben, wonach die Beſtimmungen des Geſetzes auch 
auf Militairs angewandt, dieſe jedoch von einem 
Kriegs⸗Conſeil gerichtet werden wuͤrden. 

Wie es heißt, wird nicht Hr. Rouillé de Jontalne, 
ſondern der General Sebaſtlani den Bericht über das 
Departemental-⸗Geſetz der Kammer vorlegen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, 
Graf Pozze di Borgo, fertigte geſtern einen Courier 
nach St. Petersburg ab. f 

Geſtern kam im Minlſterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten ein Courier mit Depeſchen des General 
Guilleminot aus Neapel an. 

Die unter dem Befehl des Generals Saldanha ſte⸗ 
henden portugieſiſchen Fluͤchtlinge wuͤnſchen, wie man 
fagt, unter der Benennung: Portugleſiſche Le⸗ 


war vor einigen Tagen bei dem Marineminiſter zuk 


Mittagstafel. 5 

Aus Habre wird unterm aten d. M. gemeldet, 
„Der Vicomte von Canellas, ein Neffe des bekannte 
Marquis von Chaves, iſt geflern mit dem Sl? 
„der Liſſaboner Courier“ in dleſen Hafen elngelaufen; 
er fol von Dom Miguel mit einer diplomatiſchen Sen, 
dung an die franzöfifche Regierung beauftragt un. 
— Der Correſpondent des Journal des Debat® 
Liſſabon berichtet über dieſen Gegenſtand unterm 1755 
Februar: „Der Auftrag des Vicomte v. Canellas, d! t 
ſich vorgeſtern von hier nach Bruͤſſel begeben hat, 5 
kein anderer, als dort den Verſuch zu machen, ob die 
Hollaͤndiſchen Banquiers vielleicht mehr Vertrauen bi 
dem Infanten haben, als die Franzoͤſiſchen. Sobal 
Herr von Canellas ſeine finanziellen Angelegenheiten 
ſey es mit oder ohne Erfolg, in Bruͤſſel,beendigt ha 
ſoll er nach Wien gehen, um, wo moͤglich, die Aner? 
kennung Dom Miguels, ſowohl von dem Oeſter 
reichifchen Cablnette, als, durch deſſen Vermittelung 
cin von dem Franzoͤſiſchen und Englifchen, zu 
wirken.“ 

Das Journal des Debats und der Conſtitutionnel 
enthalten ein Schreiben des Baron v. Renduffe, ME 
cher zur Zeit der Verſchwoͤrung vom 30, April 1824 
General- Polizei: Intendant von Liſſabon war. Der“ 
ſelbe berichtigt darin die von mehreren Pariſer Blat, 
tern aus Liſſabon gegebene Notiz, daß die (bekanntlich 
vor Kurzem entflohene) Pallaſt-Dame der Koͤnigin 
Mutter, Donna Leonora de Camara, früher: in Vir 
bindungen mit ihm geſtanden habe. Sein Verhaͤlt ih 
zu dieſer achtungswerthen Dame habe ſich darauf 
ſchraͤnkt, daß dieſelbe ihm habe Speiſen zukommeſt 
laſſen, als er waͤhrend der durch jene Verſchwoͤrung 
veranlaßten Unruhen, von deren Theilnebmern zu 
Queluz als Gefangener in einen ſchmutzigen Kerkel 
geworfen, und ſeit 48 Stunden jeder Nahrung be⸗ 
raubt war. 

Man ſchreibt aus Neapel vom ‚22ften v. M., daß 
der König und die Königin an einer Jagd, die ach 
Tage gewährt, Theil genommen, wobei 1500 Wild⸗ 
Schweine, Hirſche und Dammhirſche erlegt worden, 
— Die engl. Flotte war am zıften nach Malta abge 
ſegelt. — Aus Meſſina war die Nachricht eingegal⸗ 
gen, daß dort die Straßen voll Schnee lagen; eln 
nie dont geſehenes Ereigniß! 


England i 

London, vom sten Maͤrz. — Im Obe 
hauſe antwortete der Biſchof von Bath und Wen 
auf die (bereits erwähnte) Entgegnung des Herzog, 
von Wellington, daß er keineswegs den Belt, 
deren der im Werk ſeyenden Maaßregeln die unge 
reimte Abſicht untergeſchoben habe, das Papſtthum 5 
dieſem Lande organifiren zu wollen. Zur Freude 55 
reiche es ihm, von dem edlen Herzoge (d. Wellington 


. N 


N. 
a - 
li hoͤren, daß bleſe Maaßregeln mit dem Eide, deſſen 
erwähnt, in keinem Wlderſpruche ſeyen. Verhalte 
198 uͤbrigens fo damit, wie der edle Herzog es be⸗ 
tieben habe, dann wuͤrden dieſe Maaßregeln auch 

j Im (dem Bifchofe), fo wie dem ganzen Lande, als ein 
läͤckliches Omen fuͤr das Beſtehen der proteftantifchen 
Einrichtungen in Kirche und Staat willkommen ſeyn. 
T Als der Biſchof hierauf noch ſechs Bittſchriften 
don eben fo vielen Kirchſptelen in Sommerſetſpire, 
fammtlich wider die Katholiken, uͤberreichte, ſagte 
bord King: der ſehr ehrenwerthe Praͤlat habe vor 
Kurzem in dieſem Haufe prophezeit, daß er von jedem 
Kirchſpiele in Sommerſetſhire eine Bittſchrift wider 
die Katholiken werde zu uͤberreichen haben. Dieſe 
rophezeihung habe er zwar wahr gemacht; aber in 
einer Denunciatlon von Papſtthum und Jeſuiten habe 
der ſehr ehrwuͤrdige Prälat vergeſſen, der, alle Je⸗ 
ſultiſchen Naͤnke weit uͤbertreffenden, verfuͤhreriſchen 
Fuͤnſte zu erwähnen, durch welche er im Stande ges 
eſen, ſich zu einem wahren Propheten zu machen, 
und durch welche man die antikatholiſchen Unterſchrif⸗ 
Len ſich verſchafft habe. Der ſehr ehrwuͤrdige Praͤlat 
babe von dem uͤberaus anloken den Zeichen des Mordes, 
Las den No⸗popery⸗Eifer feiner Bittſteller gewaltig 
angeſpornt habe, gar nicht geſprochen. (Hört!) Das 
Wort „Mord“ und zwar mit fo großen Buchftaben, 
aß ſelbſt Diejenigen, die gar nicht leſen konnten, 
daran buchftabtren gelernt, ſey das gewoͤhnliche Zeichen 
dieſer No⸗popery⸗Blttſchriften geweſen. Aber nicht 
ut dieſes fürchterlichen Wortes, ſondern auch der 
amen aller derjenigen habe man ſich bedient, welche 

der blutige Jefferies im Jahre 1684 habe hinrichten 
aſſen, und zwar als Argument gegen eine Maaßregel, 
die von der Regierung im Jahre 1829 beabſichtigt 
weird. Der Lord citirte mehrere einzelne Fälle, als 
Beleg deſſen, was er eben angeführt, und fagte, man 
abe den Bittſtellern unter Anderm auch erzaͤhlt, daß 
wenn die Emancipation bewilligt wird, fie ihren Bibeln, 
ren Geſang- uud Gebetbuͤchern auf ewig Lebewohl 
agen mußten (Hört! und Gelächter), und würden 
gegen allen Graͤueln des Papſtes, der Meſſe und 
Gott weiß wen noch uͤberlaſſen ſeyn. (Hört) Damit 


aſchlagezettel folgenden Inhalts uberall verbreitet: 
Kein Papſtthum! Engländer denkt an die Religion 
er Edinburger Moͤrder!“ Auf dieſe Weiſe habe man 
lie Untbaten Burke's benutzen wollen, um antikotho⸗ 
fiche Birtfeheiften zu erhalten, (Hört, boͤrt!) „Nun 
rage ich aber Ew. Herrlichkeit,“ fo Schloß der Lord, 
bod die Jeſuiten jemals ſchaͤndlichere Kuͤnſte practizirt 
Frein um zu ihren Zwecken zu gelangen? (Hort!) 
Feeilich bel ſolchen Kuͤnſten wird es an Bittſchriften, 
fel Gegenſtand mag ſeyn, welcher er wolle, niemals 
len. — Viscount Malbourne lehnte ſich auch ge⸗ 
gen die Behauptungen des Biſchofs von Bath nnd 
di ells auf; beſonders aber gegen die Angabe, daß 
e Katholiken alle politiſche Macht jederzeit dazu ger 
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ſonders die Einwendung, 


doch nicht zufrieden, habe man in Sommer ſetſhiere 


brauchten, die proteſtantiſchen Einrichtungen des 
Landes umzuſtoßen. „Iſt dies,“ ſagte der Redner, 
„wohl jemals geſchehen, als man den Katholiken 
Irlands im Jahre 1793 elnige Freiheiten bewilligte, 
und haben fie dieſe jemals zu anderen, als zu con⸗ 
fitutionellen Zwecken gebraucht? Als der fehr ehr⸗ 
wuͤrdige Praͤlat von der Regierung Eliſabeths ſprach, 
ſchlen er vergeſſen zu haben, daß damals Katholi⸗ 
ken im Parlamente ſaßen, aus welchem ſie erſt durch 
die Acte Karl's II. verbannt wurden. Unbezweifelt 
iſt die Revolution von 1688 eine jedem Englaͤnder 


ſehr theure Begebenheit, aber eben ſo unbezweifelt 


bilden die von den Miniſtern beabſichtigten Maaßre⸗ 
geln erſt den Schluß⸗Stein jenes glorreichen Gebaͤu⸗ 
des. Die Achtung, die jeder Englaͤnder dem An⸗ 
denken des zuletzt verſtorbenen Koͤnigs und ſeines 
Sohnes, des Herzogs von Pork, ſchuldig iſt, darf 
uns doch nicht zuruͤckhalten, unſeren katholiſchen 
Mitbuͤrgern die ihnen gebuͤhrende Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen.“ — Gegen die vom Herzoge von 
Richmond überreichte, antlkatholiſche Bittſchrift 
von Brighton machte der Herzog von Suſſex, wel⸗ 
cher die prokatholiſche dieſes Ortes übergab, bes 
daß die Unterſchriften 
auf eine nicht eben ehrenvolle Weiſe zuſammenge⸗ 
bracht worden ſeyen. Viele der Bittſteller koͤnn⸗ 
ten gar nicht ſchreiben und haͤtten nur ein Kreuz, 
als Zeichen ihres Namens, beigefügt; manche 
andere Handſchrift ſey dagegen aus mehreren Na⸗ 
men zugleich herauszufinden. Keinesweges wolle er 
das Petltions⸗Recht, aber wohl den Glauben angrei⸗ 
fen, daß in ſolchen Bittſchriften die Geſinnungen des 
Volkes ausgedrückt ſeyen. — Auf dle Bemerkung des 
Herzogs v. Richmond, daß dle von dem erlauchten Her⸗ 
zoge ſo eben angegebenen Thatſachen falſch ſeyen, in⸗ 
dem ſich z. B. kein einziges Kreuz, ſtatt eines Namens, 
in der Petition fände, und daß ferner die Art und Weife, 
wie einige edle Lords die Motibe derjenigen Bittſtel⸗ 
ler, die nicht mit ihnen uͤbereinſtimmen, angreifen, 
der Sache ſelbſt, welche dieſe edlen Lords befoͤrdern 
wollen, ſchaͤdlich ſey, erwſederte der Herzog von 
Suſſex: er beſitze einen Brief, in welchem die Zahl 
und die Stellen der in der Bittſchrift befindlichen 
Kreuze angegeben ſeyen. Wenn dieſe ſich daher nicht 
mehr fanden, fo ſeyen fie wahrſcheinlich radirt, und 
durch die Hinfchreidung des Namens verbeſſert worden. 
„Ich habe“, ſagte Se. K. Hoh. mit Bezug auf die uͤbri⸗ 
gen Bemerkungen des vorigen Rebners, „ſeit 25 Jah⸗ 
ren alle Argumente ſowohl für, als wider die Emanciz 
pation geleſen und einer genauen Pruͤfung unterwor⸗ 
fen. Auf dem Hranken⸗Bytte ſelbſt, wo ich ſtundlich 
erwartete, daß mich die Hand des Todes don einer 
Welt des Wehs und des Elends erloͤſen werde, habe 
ich über den Gegenſtand nachgedacht und das Reſultat 
dieſes Nachdenkens iſt geweſen, daß die den Katholi⸗ 
ken zu gewaͤhrenden Conceſſionen der Wohlfahrt der 
proteſtautiſchen Einrichtungen insbeſondere, ſo wie 
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der Muße und dem Gedeihen des Reiches im Allge⸗ 
meinen, weſentlich nothwendig ſeyen. Dies gemif- 
ſenhaft errungene Reſultat iſt alfo nicht der Impuls 
des Augenblickes, mit einem Haſchen nach Populari⸗ 
tät verbunden. Um danach bloß zu ſtreben, dazu bin 
ich ſchon zu alt geworden. Ich widerhole daher, daß 
ich von ganzem Herzen einer Maaßregel meine Unter⸗ 
ſtuͤtzung gebe, von der ich überzeugt bin, daß ſie der 
proteſtantiſchen Kirche neue Kraft verleihen werde; 
dieſe Kirche aber würde gefaͤbrdet ſeyn, wenn die pein⸗ 
lichen Geſetze, gegen welche jene Maaßregel gerich⸗ 
tet iſt, ferner noch in Kraft bleiben. 

Von der Sitzung des Unterhauſes am 27. Februar 
iſt nachträglich noch zu berichten, daß Lord J. Ruſſel 
dem Kanzler der Schatzkammer dle Frage vorlegte, 
ob am nächſten Donnerſtage (5. Marz) oder wann 
ſonſt, die Maaßregel, welche die Minifter in Bezug 
auf die Katholiken beabſichtigen, in das Haus gebracht 
werden ſolle? Es ſey dies nothwendig zu wiſſen, 
weil nach dem Antrag eines edlen Lords (Marquis von 
Chandos) für jenen Tag ein Aufruf an das Haus an⸗ 

eordnet worden ſey. Der Kanzler der Schatzkammer 
erwiederte darauf, daß es die Abſicht eines Mitglieds 
der Verwaltung ſey, dem Haufe am naͤchſten Don⸗ 
nerſtage uber die Natur der Maaßregel, welche dle 
Regierung in Bezug auf die Katholiken beabſichtigt, 
eine Erklarung zu ertbeilen. — Aus dem (geſtern er⸗ 
wähnten) Bericht uͤber die Ausgaben des Marine⸗ 
Etats entlebnen wir noch Folgendes. Der Sold der 
Matroſen iſt monatlich um 3 Shill. per Mann erboͤht 
worden; dieſe Erhoͤhung iſt jedoch in ſo fern nur 
ſcheinbar, als deren Betrag fruͤher unter anderem 
Namen verausgabt wurde: demnaͤchſt aber iſt dem 
Solde 1 Shill. per Mann fuͤr die Proviantirung noch 
binzu gekommen (Letzteres in Folge der hoͤheren Ge⸗ 
treide⸗Preiſe); Beldes zuſammen bewirkt eine Ver⸗ 
mehrung der betreffenden Ausgabe um 78,000 Pfund 
Sterl.; doch haben auf anderer Seite ſo viele Erſpar⸗ 
niſſe ſtatt gefunden, daß im Vergleiche zum vorigen 
Jahre eine Reduction auf das Ganze von 117,000 Pfd. 
eintritt. Das Laͤngen⸗Buͤreau iſt, in Folge einer im 
vorigen Jahre paſſirten Acte, eingegangen; drei von 
den Gelehrten, die dabei angeſtellt waren (Dr. Poung, 
Capitain Sabine und Herr Farren), beziehen jedoch 
noch ihre früheren Gehalte, um bei den im oͤffentli⸗ 
en Dienſt vorkommenden, wiſſenſchaftlichen Ange⸗ 
legenhelten einen Rath zu bilden. Im Marine⸗Zahl⸗ 
Amte ſollen die acht Beamten mit reſp. 2000 und 
1000 Pfund Gehalt auf 6 reducirt werden. Aehnliche 
Reducklonen ſollen im Privat Amte ſtattfinden. Der 
Sold der in den elndelmiſchen Schiff⸗Werften beſchaͤf⸗ 
tigten Handwerker und anderer Arbeiter hat im vori⸗ 
gen Jahre 490,000 Pfd. betragen, und iſt für das 
ſaufende um 10,000 Pfd verringert worden. Fuͤr 
kootſen⸗Gehalte find 60,000 Pfd. ausgeſetzt. In den 
Ausgaben fuͤr das Koͤnigl. Marine⸗Collegium zu Ports⸗ 
mouth haben ebenfalls Erſparniſſe ſtattgefunden, was 
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zum Thell davon herrührt, daß die Stubirenden jetzt 
mehr als früher zu bezahlen haben. Die Zahl der dw 
felbft Rubicenden jungen beute beläuft fi jegt oak zen 
von dieſen find 40 Sohne von Officieren und er 
nach dem Range, den ihre Väter in der Arne en. 
kleiden, mehr oder weniger zu bezahlen, die üben 
40 find Söhne von Nicht Militairs, und ha 45 
wie früher 70 Pfd., jetzt 126 Pfd. jährlich zu 1 5 
len. Zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Nee, 
Officiere haben die Lords der Admiralitaͤt es eingele 
tet, daß ein Profeffor ſenes Collegiums elgene ch 
le ſungen für fie Hält. Officlere, die davon 700 
machen wollen, koͤnnen ſich fuͤr die Dauer der Vorl. 
ſungen nach Portsmouth begeben; doch muͤ en ft 
daſelbſt auf eigene Koſten leben und haben feinen zw 
ſchuß vom Staate dafür in Anſpruch zu nehmen. 2 
Die Officlers⸗Wittwen⸗Penſionen haben ſich vermehl, 
beſonders ſeitdem vor einigen Jahren das Geſetz durch, 
ging, daß auch Wittwen, die ſich wieder verheirg⸗ 
then, ihre Penſions⸗Rechte beibehalten. Der De 
richterflatter drückte den Wunſch aus, daß diefe Be⸗ 
ſtimmung wieder abgeſchafft werden moͤge. Zu den 
öffentlichen Arbeiten, welche in den verſchiedenel 
Schiffswerften beabſichtigt werden, gehört vort 
lich der Bau eines großen Werkhauſes in Portsmouth, 
woſelbſt die Keſſel und die Maſchinen der Damp 7 
ausgebeſſert werden koͤnnen, ohne daß die Schiff 
ſelbſt, wie es in einem ſolchen Falle bisher immer 
geweſen, in's Waſſer gelaſſen werden, wodurch abet 
die Reparatur immer ſehr unvollkommen geblieben I" 
Der Anſchlag für dieſes Werkhaus beträgt 7600 Pfd⸗ 
Die vollkommene Inſtandſetzung der Werke von She 
neß erfordert noch eine Ausgabe von 156,000 P 15 
da jedoch jene Werke vorlaͤufig ſo weit ſind, daß ſe 
gegen Wind und Wetter Schutz haben, ſo will maß 
die Ausgaben dieſes Jahres nicht dadurch vermehren. 
Die Mund Vorraͤthe fuͤr eingeſchiffte Marine⸗Truppel 
haben im verfloſſenen Jahre 275,000 Pfd. gekoſtel 
Saͤmmtliche Aus gaben der Marine belaufen ſich für 
das gegenwärtige Jahr auf 5,878,794 Pfd. Sterling. 
Im Oberhauſe wurde am 5. März durch die 92 
Sr. Majfeſtaͤt dazu ernannten Commiſſarien, 
Koͤnigl. Genebmigung zu der Acte wegen Unterdruͤ 
gefährlicher und geſetzwidriger Vereine in Irland 
ertheilt, nachdem das Unterhaus zu dieſem Ende in 


Im Unterhaufe hatte ſich ſchon um 10 Uhr des 
Morgens eine Menge Menſchen vor den Eing ge 


; 


IX 


weniger als 2 Minuten war kein Platz mehr unbeſetzt; 
N Eingänge und Vorſaͤle aber waren vollgepfropft von 
Menſchen, dle, ungeachtet aller Hitze und Muͤhſelig⸗ 
eit in dem großen Gedränge, dort aushielten. Nach⸗ 
m bereits einige Bittſchriften zu Gunſten der Katho⸗ 
ken übergeben worden, wollte ſich eben noch eln Mit⸗ 
lied mit einer ſolchen Bittſchrift erheben, als das 
Daus feine Ungeduld wegen der Ihm deute vorzule⸗ 
denden Maaßregeln nicht länger mäßigen konnte, und 
don allen Seiten der Ruf erſcholl: „Herr Peel! Herr 
Peel!“ — Der Miniſter erhob fi) hierauf und krug 
Werft darauf an, daß ein Secretair des Hauſes die 
telle aus der Thron⸗Rede, welche dem Parlamente 
die Erwägung der kathol. Angelegenheiten empfiehlt, 
nochmals vorleſe. Als dies geſchehen war, ſagte 
r. Peel: „Als Miniſt er des Königs und von der 
Autoritaͤt unterſtuͤtzt, die mit einer ſolchen Stellung 
verbunden iſt, erhebe ich mich, um den Rath zu recht⸗ 
fertigen, der Sr. Majeſtaͤt von einem einigen Cabl⸗ 
nette (lauter Ruf von: „Hoͤrt, hoͤrt!“), 14 Auf⸗ 
nahme der eben vorgeleſenen Stelle in die huldvolle 
toͤffnungs⸗Rede, ertheilt worden iſt. Ich erhebe 
mich, um dem Hauſe die Maaßregeln vorzulegen, 
welche die Reglerung vorſchlaͤgt, um jener Empfeh⸗ 
lung (der katholiſchen Angelegenheiten) nachzukommen. 
m Geifte des Friedens erhebe ich mich, am die Erz 
bigung einer Frage vorzuſchlagen, welche ſchon ſo 
ange und peinlich die Aufmerkſamkeit des Parlaments 
auf ſich zieht, und welche die Raͤthe des Königs in 
den letzten 30 Jahren immer entzweit hat. Im Geiſte 
eines der ſchoͤnen und ruͤhrenden Gebete, welches wir 
bewoͤhnlich, bel Eröffnung unſerer Verhandlungen, 
an die allmaͤchtige Quelle aller Weisheit und Güte 
ichten, und in welchem wir es uns zur Pflicht machen, 
e perſoͤnliche Intereſſen, alle Vorurtheile und jede 
partheli⸗Ruͤckſicht zu befeitigen, damit der Erfolg un: 
erer Berathungen zur Aufrechthaltung wahrer Got⸗ 
kesfurcht und Gerechtigkeit — zur Sicherheit, Ehre 
und zum Gluͤcke des Koͤnigs — zum öffentlichen Wohl 
und zum Frieden des Reiches und endlich zur Vereint⸗ 
gung aller Herzen des Königreichs in wahrhaft chr eſt⸗ 
licher Liebe gereichen möge — in diefem Geiſte erhebe 
b mich, einen Gegenſtand zu beruͤhren, welcher 
durch den umfang der darin begriffenen Intereſſen 
und der Schwierigkeiten, mit denen er umgeben iſt, 
ſaſt übermältige wird. Dleſe Schwierigkeiten werden 
beſonders groß für Denjenigen, dem das Loos zuge⸗ 
fallen iſt, eine ſolche Maaßregel vorzuſchlagen und 
e Nothwendigkeit ihrer Annahme zu erklaͤren; dem⸗ 
unerachtet aber fühle ich mich ſtark, durch die gewiſ⸗ 
enhafte Ueberzeugung, daß ich meine Pflicht eben fo 
gegen meinen Souverain, wie gegen mein Vaterland 
gethan (großer Beifall,) und daß ich die Verbind⸗ 
lichkeiten, die mir der felerliche, von jedem verant⸗ 
wortlichen Miniſter dem Monarchen geleiftete Eid auf⸗ 
Stiege, ſtreng erfullt babe. Dleſer Eid legt mir die 
Verpflichtung auf, mein Herz und mein Gewiſſen bel 
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jebem Rath, den ich ereheife, zu befragen; dieſe aber 
ſagen mir, daß jetzt die Zeit gekommen ſey, wo es 
für die allgemeinen Intereſſen dieſes Landes, fo wie 
fuͤr die geiſtige und zeitliche Wohlfahrt der proteſtanti⸗ 
ſchen Einrichtungen deſſelben mit geringerer Gefahr 
verknuͤpft iſt, wenn eine Ausgleichung der katholiſchen 
Frage nach feſten Grundſaͤtzen verſucht wird und zwar 
mit einer viel geringeren Gefahr, als jeder andere 
einzuſchlagende Weg herbelfuͤhren würde,’ — Nach 
dieſer Einleitung verbreitete ſich Hr. Peel in einer 
umfaſſenden und trefflichen Rede mit Klarheit und 
eindringendem Ernſte uber die Geſchichte der letzten 
30 Jahre, über die getheilte Regierung, das getheilte 
Parlament, die wiederholten Aufruhre in Irland, 
welche eins ums andere die Aufhebung der beſtehen⸗ 
den Geſetze oder die Einführung neuer Zwangsmaaß⸗ 
regeln nothwendig machten. Er ſtellte die Spaltun⸗ 
gen und den feindſeligen Zuſtand der Bewohner jenes 
Landes dar, die gegenſeitigen Gewaltthaͤtigkeiten der⸗ 
ſelben, die Rechtsverkehrungen und alle die anderen 
Uebel, welche aus einer ſolchen Lage der Dinge ent⸗ 
ſpringen mußten und welche von den alten Freunden 
der Emancipatlon fo oft und fo beredt auseinander⸗ 
geſetzt worden ſind, die jedoch jetzt, in dem Munde 
eines Miniſters und zwar des Hauptes der alten Geg⸗ 
ner dieſer Maaßregel, um ſo mehr Gewicht haben 
mußten. (Beſchluß folgt.) 

Geſtern wurde im Oberhauſe der Bill wider den 
katholiſchen Verein die K. Sanction durch eine Com⸗ 
miſſton ertheilt. 

Capitain A Court, der ſich bekanntlich laͤngere Zeit 
bei der ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Armee und ſpaͤter in St. 
Petersburg aufgehalten, iſt von letzterer Stadt mit 
Depeſchen hier angekommen. 

Das auslaͤndiſche Getreide findet bei den großen 
Zufuhren ſchon ſehr ſchwer Raum zum Auflegen. 
Einzeln find ſogar keichterſchiffe zu einer Guinee kaͤg⸗ 
lich zum vorlaͤufigen Aufbewahren gemiethet worden. 
Von dem Weizen aus Spanien fällt vieler fo geringe 
aus, daß er zuruͤckgeſandt werden dürfte. Klelnigkel⸗ 
Ben wi Cap angebracht, haben ſehr gute Preife 

eholt. 

5 Aus Smyrna vom 19ten und Konſtantinopel vom 
26. Januar wird in Handelsbriefen die Beſorgniß ge⸗ 
äußert, daß die Maaßregeln ber türfifchen Regterung 
zur Verſorgung der Hauptſtadt ſich unzureichend be⸗ 
weiſen dürften und großer Mangel unter der Bevoͤl⸗ 
kerung von Klein-Aſien eintreten werde, welches Land 
ſchon immer an den nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſ⸗ 
ſen ſeit der Vertreibung der griechiſchen Bauern und 
ſeitdem der Landbau den faulen Tuͤrken allein anheim⸗ 
gefallen, Noth gelitten. 

In der Malta⸗Zeitung lleſt man unterm 21. Dechr. : 
„Man melder uns, daß ſich in Berat die Oberhaͤuptet 
von Albanien und Epirus verfammelt haben, um 
uͤber den Inhalt eines, ihnen von der Pforte zuge⸗ 
ſandten Fermans zu berathſchlagen, in welchem dle 
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Bewohner jener beiden Provinzen aufgefordert wer⸗ 
den, ſich zu ihrer Selbſtvertheidigung in Maſſe zu 
erheben. 8 
{ Ru ß lan d. 

St. Petersburg, wom 21. Febr. (5. März) — 
Der Ober⸗Direktor der Corps der Pagen und Kadetten 
General- Adjutant Demidow iſt nach Moskwa gereiſt. 

Der General⸗Quartlermeiſter des Generalſtaabs 
Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt, General-Adjutant Graf Such⸗ 
telen II., iſt aus Jaſſy angekommen. 
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Von der Weichſel, vom 1. März. — Die 
Friedenshoffnungen, mit denen man ſich noch kuͤrzlich 
ſchmeichelte, ſcheinen gaͤnzlich verſchwunden zu ſeyn, 
und der Divan dürfte die Folgen, die aus feiner Hals⸗ 
ſtarrigkeit entſpringen, ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Seit einigen Wochen ſcheint ſich nemlich die Stimmung 
in der tuͤrkiſchen Hauptſtadt ſehr geaͤndert zu haben. 
Als die ruſſiſchen Parlamentaͤrs zu Anfange dieſes 

Jahrs daſelbſt eintrafen, um die — ſeitdem fehlge⸗ 
ſchlagene — Auswechſelung der Gefangenen zu bewir⸗ 
ken, glaubte die Pforte dieſe Gelegenheit nicht außer 
Acht laſſen zu dürfen und zur Herſtellung des Friedens 
benutzen zu koͤnnen. Sie ſoll demnach durch den 
K. dänifhen Geſandten, Freiherrn v. Huͤbſch, der 
K. ruſſiſchen Regierung Anträge geſtellt haben, welche 
derſelbe gehoͤrigen Orts berichtete. Ueber den Inhalt 
der ſelben verlautet, daß der Divan — wie bereits be⸗ 
kannt — vor Allem die Baſis der neuanzuknuͤpfenden 
Unterhandlungen zu wiſſen verlangt, zugleich aber um 

einen Waffenſtillſtand angehalten habe, Man vers 
nimmt jetzt, daß die Antwort Rußlands auf dieſe Anz 
traͤge bereits eingegangen ſey. In derſelben ſoll der 
ruſſiſche Monarch ſich geneigt erklaͤrt haben, durch die 
Einſtellung der Feindſeligkeiten dem Blutvergießen 

einſtweilen ein Ziel zu ſetzen, damit dieſelbe zu einer 
feften Begründung des Frledensſtandes führen möchte, 
Was die Baſis der Unterhandlungen betreffe, fo ſey 
dieſelbe bereits bekannt und umfaffe vor Allem die Er⸗ 
fülung der beſtebenden Verträge. Leider ſollen dleſe 
von ſo hoher Maͤßlgung zeugende ee ihre 
Wirkung auf den Divan verfehlt haben und ſogar 
foͤrmlich abgelehnt worden ſeyn. Im Falle daher 
der Sultan bei ſeiner Verblendung beharren ſollte, 

wird das Loos der en das endliche Schick ſal der 
großen Frage entſcheiden müffen, 


i Griechen lan d. 
Triefi, vom 28. Februar. — Nach Briefen aus 
Otranto fol der Obriſt Fabvier, welcher früher zum 
Nachfolger des Generals Church beſtimmt war, den 
Befehl erhalten haben, 11 9 Livadien aufzubrechen. 
Graf Capodiſtrias war im Anfange d. M. noch zu 
As gina, ſchickte ſich aber zu einer Reife an. Die von 
den grlechiſchen Korſaren aufgebrachten oͤſtrelchiſchen 


Schiffe find in Folge des kraͤftigen Einſchreitens nel 
Grafen Dandolo zu Aegina freigegeben, und pad 4 
Getreideladungen, welche die griechlſche Reglerun? 
fuͤr eigene Rechnung zu behalten wuͤnſchte, den 
genthuͤmern baar und reichlich bezahlt worden. De 
rere griechifche Sahr,euge wurden von den Aea ppl 
genommen, und nach Alexandria gebracht. Die gie 
chiſche Reglerung ſoll wegen deren Freilaſſung en 
Reklamation an die Admirale der drei verbuͤndet 
Maͤchte gerichtet haben. Die diesjaͤhrige Baumwolle 
Erndte iſt in Aegypten nicht ſonderlich ausgefallen. 
— —ͤ—ſ—ſD— 


- Miscellen. ist 
Die Sendung des Grafen Matuczewlcz — ſchrei 1 
man in einem oͤffentlichen Blatte — wird über wichtis 
Fragen eine beſtimmte Entſcheldung herbeiführen, 
Seine Inſtruktlonen ſollen weit umfaſſend und für di 
verſchiedenen Faͤlle des Gelingens oder Mißlingens 
feiner Miffton berechnet ſeyn. Man ſagt, dieſer 
außerordentliche Geſandte habe bereits in London en“ 
klaͤrt, fein Hof koͤnne die Beſchraͤnkung Griechenlands 
auf Morea und gie Eykladen nicht anerkennen, inde 
der Traktat vom 6. Jull fi ein anderes Ziel geſeßt 
habe. Beſtaͤtigt ſich dieſe Nachricht, fo wird es alt 
eine auffallende Erſcheinung der diplomatlſchen Ge 
ſchichte unſerer Tage bemerkt werden, daß, waͤhren 53 
die andern Maͤchte wuͤnſchen ſollten, dem griechiſchen 
Staat eine angemeſſene Ausdehnung zu geben, um 
ein Gewicht in der Wagſchale des Oſtens gegen Ruß, 
lands moͤgliche Eroberung legen zu koͤnnen, gerade 
Rußland ſich fuͤr Erweiterung der Grenzen Grieche 
lands intereſſirt. — Ferner ſoll, nach unſern Nach 
richten, Graf Matuczewicz auf den Widerſpruch mil 
dem für alle Contrahenten gleichen Traktat vom Eten 
Jull ſich berufen haben, falls in Konſtantinopel Unter“ 
handlungen angeknuͤpft wuͤrden, an welchen ein cuſſt“ 
ſcher Bevollmaͤchtigter keinen Antheil nehmen koͤnne⸗ 
Der Kaiſer Nikolaus ſey noch immer des feſten Vor; 
ſatzes, allen Beſtimmungen des erwaͤhnten Vertrags 
treu zu bleiben, und vertraue ein Gleiches von feinen 
hohen Allürten. — Diefe Erklaͤrungen follen den Her? 
zog von Wellington in einige Verlegenheit geſetzt ha 
ben, da er zwar wuͤnſche, die Sache fo dan ſtellen zu 
können, als ſey der Zweck des Traktats vom 6. Jull 
erreicht, und derſelbe ſonach durch die That aufgeloſt, 
den Zeitpunkt aber nicht guͤnſtig finde, ſich im Namen 
Englands von dem Vertrage loszuſagen. Die letzten 
Erklaͤrungen des Divans waͤren fo unbeſtimmt und 
ſchwankend, daß ſie nicht wohl als eine Einwilligung 
der Pforte geltend gemacht werden koͤnnten. Hier zu 
komme noch, daß Frankreichs Einigkeit mit England 
durch den Bestand des gedachten Traktats bedingt ſey, 
und man auf eine fortwaͤhrende Einigkeit nicht rechnen 
koͤnne, wenn England einfeitig von der Allianz der 
drei Höfe zurückträte, — Jadeſſen fol Graf Matucze⸗ 
wicz in London eine beſtimmte Antwort zu erhalten 
ſuchen. — Nach Beendigung dieſer Unterhandlungen 


ede der Graf nach Parls gehen, der franzoͤſtſchen 
iglerung die freundſchaftlichen Geſinnungen feines 
ſers erneuern, und fie zu einer offenen Mittheilung 
zer Anſicht der orlentaliſchen Frage einladen. Ruß⸗ 
d, ſagt man weiter, rechne in ſelner Achtung auf 
dle ſelbſtſtaͤndige Politik Frankreichs, das nicht zuge⸗ 
wuͤrde, daß, zum Vortheil Anderer, das freund⸗ 


geben. — Nachrichten aus Wien zufolge, glaubt 
dan dort, daß in der neueſten Zelt eine große Annaͤ⸗ 
Ang Frankreichs und Rußlands ſtatt gefunden habe. 
| Mm zufolge 1 die N noch 
ger in Morea bleiben. Allg. 3: 


Pariſer Briefe melden aus Frankfurt vom 8. März, 
alle Friedenshoffnungen aufgegeben find, und 
gland und Frankreich ſich zu einer bewaffneten Neu⸗ 
| kalität ruͤſten werden, um noͤthigenfalls in Bezug 
uf Griechenland einzuſchreiten. ; 


nor einem franzoͤſiſchen Journale lieſt man folgende 
ti über die Papſtwahl: „Der zehnte Tag nach 
dm Todestage des Papftes iſt der geſetzliche Termin 
fi die Eröffnung des Conclave's; allein der Noth⸗ 
endigkeit wegen, zunaͤchſt den abweſenden italieni⸗ 
cen Kardinaͤlen Zeit zu laſſen, ſich in Rom zu ver⸗ 
meln, iſt es gebräuchlich, den Termin um drei 
ls dier Tage weiter hinauszuſetzen. Les XII. ſtarb 
im 10. Februar; demnach dürfte das Conclave am 
N Iſten oder 24ſten eroͤffnet werden. Dieſe Maaßre⸗ 
a hinreichend, um die Ankunft der in Italien ſich 
findenden Kardinaͤle möglich zu machen, waͤre es 
icht in Betreff derjenigen, welche in entfernteren 
lindern wohnen. Gleichwohl wird das Conclave 
Koffnet, allein bloß der Form wegen; Operationen 
Ine bedeutendes Intereſſe beſchaͤftigen das heilige 
Wulegtum in den erſten Tagen; ſie beginnen erſt einen 
N ſthaften Charakter anzunehmen bei der allmaͤhligen 
ukunft der franzoͤſiſchen, oͤſterreichiſchen, ſpani⸗ 
ſchen ꝛc. Kardinäle. Die drei großen Mächte, 
ankrei | 
eg ee, welches darin beſteht, ein Indlvi⸗ 
duum „von dem fie glauben es ſey „unfaͤhig,“ das 
beige, „gefährlich für ihre Politik,“ als durchaus 
N uuwählbar zu erklaͤren. Eben deswegen muß die An⸗ 
unft der Kardinaͤle dieſer drei Maͤchte erwartet wer⸗ 
zen, damit jede der drei Maͤchte offizieller Weiſe den 
on ihr verworfenen Kandidaten bezelchnen konne. 
Run ware offenbar eine Friſt von 14 Tagen zu kurz, 
lem jenen diplomatiſchen Vedingungen Genuͤge zu 
eiſten. Greiſe, faſt alle fiebenzigjährig zu darüber, 
teſen nicht fo ſchnell, wie Geſandtſchafts⸗ und Cabt⸗ 
was courlere. Es bedarf alſo einer Zwiſchenzelt von 
weulaſtens einem Monat, ede das heilige Collegium 
Yu Rändig verſammelt iſt, und das Ausſchließungs⸗ 
cht nützlich ausgeuͤbt werden kann. Eben daher 
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Oeſterreich und Spanien haben das Aus⸗ 


. 


find die Präliminairoperationen ſo unbedeutend. 
Das erwaͤhnte wichtige Ausſchließungsrecht, dieſes 
Recht, auf welches die drei Maͤchte, Frankreich, 
Oeſterreich und Spanien fo beſondern Werth legen, 
iſt die große Hauptangelegenheit, um die ſich Anfangs 
alle diplomatiſchen Manoͤuvres drehen. Jede Macht 
überlegt wohl, und ſondirt die andern aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte, ehe ſie das Recht ausuͤbt. Man bringt einen 
Kardinal in Vorſchlag, dem man einige Hoffnung 
zur Erlangung der Papſtwuͤrde veranſtaltete, und 
von welchem man weiß, daß er der und der Macht 
verhaßt oder gegen ſie feindlich geſinnt iſt, um ihn 
zum Gegenſtande ihrer Verwerfung zu machen; man 
weiß wohl, daß er nicht erwaͤhlt wird, will aber 
glauben machen, er duͤrfte erwaͤhlt werden; es iſt ein 
Scheinangriff, der einen ernſthaftern maskiren ſoll. 
Wenn man nun ſo unklug iſt, in die Schlinge zu gehen, 
und von ſeinem Verwerfungsrecht Gebrauch macht, 
fo iſt der Fehler unverbeſſerlich. Kein franzoͤſtſcher 
Kardinal darf ſich nach Rom zur Papſtwahl verfuͤgen, 
ohne vorher den Befehl oder die Erlaubniß hiezu vom 
Koͤnige erhalten zu haben. Dies iſt eine unumgaͤng⸗ 
liche Formalitaͤt, ſeit der Kardinal von Bouillon fich 
herausgenommen hatte, bei einem aͤhnlichen Umſtande 
ein foͤrmliches Verbot Ludwigs XIV. zu uͤbertreten.“ 
— Bis zum 21. Februar waren bereits die meiften 
außer Rom reſidirenden italieniſchen Kardinaͤle in die⸗ 
ſer Hauptſtadt angekommen. 8 


Privatbriefe aus Mailand vom 25ſten Februar, die 
zu Elberfeld am öten März eingegangen find, erwaͤh⸗ 
nen einer uͤberraſchenden Nachricht, die am Tage zu: 
vor mit einem Courier aus Rom dort eingetroffen 
ſeyn ſoll. Hiernach hätte die an ſich doch natürlich 
ſcheinende, durch den Tod des Papſtes Leo XII. her⸗ 
beigefuͤhrte Schließung der Theater zu Rom, fo große 
Unzufriedenheit daſelbſt erregt, daß ein Volksaufſtand 
ausgebrochen war, und daß man nicht nur die Wie⸗ 
der⸗Eroͤffnung der Theater und die Freiheit, Bälle ıc, 
waͤhrend der Karnevalszeit beſuchen zu duͤrfen, ſon⸗ 
dern auch ſogar die Abſchaffung der geiſtlichen und 
Einſetzung elner blos weltlichen Regierung verlangt 
haͤtte. Es dürften allerdings einige Zweifel bleiben, 
ob das Volk zu Rom fo olel auf einmal begehrt habe; 
indeß melden die angeführten Briefe aus Maitand 
dies woͤrtlich, und man ſieht daber mit Intereſſe einer 
weitern Aufklaͤrung uͤber den wahren Hergang der Sache 
entgegen. (Hamb. Z.) (In Wien circulirten, den neue: 
ſten Nachrichten vom 14ten d. zufolge, Privatbriefe aus 
Rom, worin zwar von Pasquillen, die daſelbſt an 
den Straßen angeſchlagen worden, und von Arretis 
rungen die Rede war, aber keinesweges von foͤrm⸗ 
lichen Complotten gegen alle Mitglieder des Concla⸗ 
ve's, wonach alſo dieſe letzteren Geruͤchte als grund⸗ 
los zu betrachten ſeyn duͤrften.) . 

E A 


* 


Ein junger Mann zu Madrid, der ein gewandter 
Bauchredner Iff, und den Schlag mehrerer Voͤgel 
täufchend nachzuahmen verſteht, hatte mit dem dortl⸗ 
gen Theater⸗Direktor unterhandelt, um einige Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Allein der Corregldor verbot die⸗ 
ſelben, weil die Bauchrednerei eine Kunſt ſey, dle 
ſehr nach Zauberei fchmecke. 


Die Dorfzeitung ſagt: Das iſt ein vortrefflicher 
Gedanke! In England hat man heizbare Kleider 
erfunden. Sie werden aus waſſer⸗ und luftdichtem 
Stoff verfertigt, und hinten iſt wie eine Patrontaſche 

ein kleiner zierlicher Ofen angebracht, der mit Spiri⸗ 
tus geheizt wird, und die erwaͤrmte Luft durch die 
hohlen Zwiſchenraͤume des Kleides verſendet. Dreht 
man den Ofen nach vorne hin, ſo dient er zugleich als 
Laterne. f 

Auf einem Pariſer Ball ſieht man jetzt die jungen 
Damen alle mit fleiſchfarbenen Struͤmpfen, auf denen 
bis aus Knie navarinblaue Voͤgel und zierliche Schmet⸗ 
terlinge gemalt ſind. 


Breslau, den 18. März — Am gtem des 
Abends wurde eln Trunkener, der von der Ufergaſſe 
in Neuſcheitnich in die Oder gefallen war, durch die 
angeſtrengte thaͤtige Huͤlfe des Schifferd Sauer, 
welchem der Schiffs ⸗ Steuermann Deverner noch 
Belſtand leiſtete, gerettet. 

Am nemlichen Tage brach eine 72 Jahr alte Wittwe 
auf der Oder, unfern einer offenen Wuhne, an der ſie 
Waſſer ſchoͤpfen wollte, ein. Auf ihr Huͤlfs⸗Geſchrei 
eilte der Sohn des Branntweinbrenners Juͤlich, 
Vornamens Ferdinand, 13 Jahr alt, der 12 Jahr 
alte Tiſchler⸗Sohn Julius Schmit und der 124 Jahr 
alte Tagearbelter⸗Sohn Carl Ullmann herbe, faß⸗ 
ten ſie an, brachten ſie unter eigener Gefahr ſelbſt ein⸗ 
zubrechen, aus dem Waſſer und fuͤhrten ſie bis in ihre 
Wohnung. : 5 

In der Nacht vom sten zum gten wurde einem 
Nacht⸗Patrouilleur ein, beim Diebſtahl ertapptes 
Dienſtmaͤdchen übergeben, um fie zur Haft zu bringen. 
Als dieſer aber in der Nahe einer Ohlau⸗Bruͤcke aus⸗ 
glitt und zu Boden fiel, benutzte fie dieſen Augenblick 
und ſtürzte ſich in die Ohlau. Ihr Körper iſt noch 
nicht wieder gefunden worden. 

In voriger Woche ſind an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 28 männliche und 26 weibliche, überhaupt 
54 Per ſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 


rung 9, an Altersſchwaͤche &, an Schlag fluß 3, an 


Kraͤmpfen 9, an Lungen⸗ und Bruſtleiden 10. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Ver ſtorbenen: 
unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 
10 J. 4, von 10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 1, 


von 30 bis 40 J. 5, von 40 bis 50 J. 7, von 5 bis 


* 


— 
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60 J. 5, von 60 bis 70 J. 4, von 70 bis 80 J. % 


von 8o dis 90 J. 1, von 90 bis 100 J. 1. : 
An Getreide find in demfelben Zeitraum auf bieſigen 


Markt gebracht und verkauft worden: 1993 ehe, 
Welzen, 7088 Schfl. Roggen, 1406 Schfi. Ge 
1363 Schfl. Hafer. 5 


nge 

Gefunden wurde am 1 §ten v. M. auf dem Aide 
eine Jahrpeiiſche, am Sten d. M. auf der Mig 
Straße ein ſilberner Theeloͤffel, am gten auf, 1 
Schweidniger> Straße eine zinnerne Schnupftgudes 
Doſe, am ııten im Hausflur des Hörfengebä ine 
ein Armband, und am z4tew. in der Neuſtadt 
Lorgnette. Die Eigenthuͤmer dleſer Gegenſtaͤnde ſi 
noch unbekannt. 


Mit dem Ableben des biefigen Kupferfchmidr let; | 


ſten Scharff, Schmiedebruͤcke No. 25, iſt abe 
eine der laͤſtigen Straßen⸗Werkſtaͤtten eingegangen. g 

Obgleich die Oder im hieſigen Stadt⸗Bereich bet? 
an mehreren Stellen gaͤnzlich offen iſt, ſo ſteht f. 
noch die Eisdecke bei einer Waſſerhoͤhe von 16 Fuß 000 

Im Monat Februar haben 17 Perſonen das hie 
Buͤrgerrecht erhalten. s N 2 

Nach der diesjährigen Aufnahme der ſtatlſiſchen 
Tabellen ergiebt ſich in Breslau, excluſive des Di 
garnifonivenden Militairs, deſſen Familien und Dien it 
leuten, eine Einwohnerzahl von 84,904, mithin 5 
1826 wiederum ein» Vermehrung von 2630 Perſone 
Dieſe Menſchenmaſſe theilt ſich: 2) dem Geſchner⸗ 
nach in 39,822 Perſonen männlichen, und 45,082 U 4 
ſonen weiblichen Geſchlechts. b) Dem Alter und A 
ſchlecht nach in 11,522 Knaben, und 11,511 Maͤdche 
unter 14 Jahren; 26,259. Juͤnglinge und Manne, 
30434 Jungfrauen und Frauen vom ı5ten bis Aer 
boſten Jahre; 2041 Maͤnner und 3137 Frauen ü in 
60 Jahre. c) Dem Kirchen- Bekenntniß nach: 
57,691 evangel. und 22,355 kathol. Chriſten, 2 
noniten, 4856 Juden. 


Es find ferner nach dleſer Tabelle gegenwaͤrtig in 


3 pr te 
hieſiger Stadt 37 der religioͤſen Andacht gewidmer⸗ 
öffentliche Gebäude, 269 Königliche oder zu Comm’ 
nal⸗Zwecken beſtimmte Gebäude, 3899 Privat⸗Wo 


haͤuſer, 258 Fabrik⸗, Muͤhlen⸗ und Privat Mogan | 


Geöäude und 1753 Ställe, Scheuern und Schub 
Mithin find gegen 1826 mehr vorhanden: 2 der F che 
gloͤſen Andacht gewidmete Gebäude, 13 ng, 
oder zu Communal- Zwecken beſtimmte Geb nd 
17 Privat⸗Wohnhaͤuſer, 10 Fabrik⸗, Mühlen? = 4 
Privar- Magazin s Gebäude uno-43.Ställe, Scheue 

und 


Entbindungs » Anzeige. 

Die am raten d. M. erfolgte zwar ſehr IM 15 
aber glückliche Entbindung feiner Frau, von eine 

Mädchen, zeigt hiermit ergebenſt an?: ff. 

Freiherr v. Richthofen, auf Gaͤbersdorff. 

= 8 N Beilage 


— 


Schuppen. 100 


ſchwere 


doch 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Kare, K. G., Schulreden, moraliſchen und re⸗ 
g,8iöfen Inhalts. 8. Halle. 15 Sgr. 
kette Briefe des Jacopo Ortis, von Ugo 
Joscolo. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt durch 
. kautſch. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 
Suzanne, P. H., allgemeine Grundſaͤtze der 
National⸗ Oekonomie, in Bezug auf Handel 
und Gewerbe, in der Form von Unterredungen. 
. Mainz. br. 12 Sgr. 
| Schmid, F. ., zwoͤlf Faſtenpredigten über 
dle keidensgeſchichte unſers Herrn Jeſu Chriſti. 8. 
U uͤnchen. 25 Sgr. 
Anger, Dr. E. S., die kehre von dem Kreiſe. 
Erlaͤutert durch eine bedeutende Sammlung von ſy⸗ 
ſtematiſch geordneten Aufgaben aus allen Theilen 
der reinen Mathematik. Mit 6 Figurentafeln. 


gr. 8. Leipzig. 2 2 Rthlr. 
Das Landgeſtuͤt in der Königl. Preuß. 
Provinz Schleſien 


mit Hinſicht auf deffen innere Einrichtung 
und die dabei ftattfindenden Verwaltungs- 
Verhaͤltulſſe, fo wie über die Ergebniffe 
iner zehnjährigen Wirkſamkeit, nebſt 
allgemeinen Betrachtungen über dle Pfer⸗ 
dezucht beſonders in Schleſien 
15 von 
ER Wilhelm Sohr. 1 8 
* Geheftet. Preis 10 Sgr. 
—— — — —— 
Sicherheits Polizei. 
„Steckbrief hinter der unveredel. Anng Maria 
Doͤfe. Die wegen begangener Diebereien und Va⸗ 
gabondiren in Unterſuchung befindliche Anna Maria 
Doͤfe, aus Meyfritzdorff, iſt heute früh um 34 Uhr 
dus dem biefigen Stockhauſe entwichen. Sämmtliche 
Deboͤrden werden hierdurch dienſtergebenſt erſucht, 
die Entwichene im Betretungsfalle feſtnehmen und 
gen Erſtattung aller Koſten anhero abliefern zu laſ⸗ 
9 wobet wir zu Gegendienſten erboͤlis find. 
Camenz den 11. Marz 1829. 5 
108 Das Patrimontals Gericht der Koͤniglich Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
„ Perſon⸗Beſchreibung. Fanilien⸗Name: 
Ife; Vorname: Anna Maria; Religion: katho⸗ 
c Geburtsort: Meyfritzdorff; Alter: 23 Jahr; 
quobe: klein; Haare: dunkelbraun; Stirn: frei; 
Moenbraunen: braun; Augen: braun; Naſe: klein; 
Kid: rund; Zähne: gut; Kinn: rund; Geſichts⸗ 
| ig: 
A 


oval;  Gefichtsfarbe; geſund und etwas 
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Beilage zu No. 66. der privilegirten Schleſi 
Vom 13. März 1829. 


— 


ſchen Zeitung. 


1 


braͤunlich; Geſtalt: unterſetzt; Sprache: deutſch; 
Beſondere Kennzeichen: dicken Hals. Bekleidet en 
die Entwichene: mit einem grünen Spenſer von 
Pergan, mit einem leinenen blau gedruckten Node, 
einem dunkelrothen baumwollenen Halstuch, mit ein 
paar fahlen wollenen Struͤmpfen, mit ein paar alten 
kalbledernen Schuhen, auf dem Kopfe mit einem hoͤr⸗ 
nernen Haarkamme. Bei ſich trug ſte einen halb⸗ 
tuchenen grauen Frauenſpenſer, einen dergleichen Rock 
mit kurzen Ermeln und zwei Betttuͤcher. 

b Edictal⸗ Citation. 

Von dem Königlichen Ober-Landes⸗Gericht von 
Ober⸗Schleſien iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder des 
ſubhaſtirten im Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen Co⸗ 
ſeler Kreiſe belegenen, dem Grafen Morimiltan von 
Puͤckler gehörigen Guts Borlslawitz auf den 
Antrag der Real⸗Glaͤubigerin, verwittweten Kaufmann 
Conrad geb. Biehler zu Brieg, am heutigen Tage 
der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachwelſung der Real⸗ 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den a2ften Juni 1829 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Theden 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Kommiſſions⸗ 
Raͤthe Laube und Wichura vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor: 
zugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Aus bleibenden mit ihren 
Anfprüchen an das Gut und die Kaufgelder werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben als gegen die uͤbrigen Glaͤubiger, un⸗ 
ter welche die Kaufgelder werden vertheilt werden, 
ein ewiges Stillſchwelgen wird auferlegt werden. 

Ratibor den gten Januar 1829. 

Koͤnigl. Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht von 
! Oberſchleſien. 8 


Subhaſtations-Patent. 

Das zur Baruch ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤrige 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem 
Materialien⸗Werthe auf 10,239 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 
10, 370 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus Ne. 38. des 
Hypothekenbuches, auf der Vuͤttnergaſſe, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden ale Beſitz, und Zaplungsfaͤhlge 


hierdurch e ee und eingeladen: in den hiezu 
angefegten Terminen, naͤmlich den 8. Januar und den 
17. Maͤrz 1829 beſonders aber in dem letzten und pe⸗ 
remtoriſchen Termine den 23ſten Mai 1829 fruͤh 
um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Freiherrn 0. Amſtetter, in unſerm Par⸗ 
theienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bes 
dingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der 
Zuſchlag an den Meift- und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den. Breslau den at. October 1828. 

Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

Deffentlihe Vorladung. 

In dem Gehoͤfte des Bauer George Schulz zu 
Ludwigsdorff, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ Bezirks Reichen⸗ 
bach D. L., ſind, bel der am 8. Januar c. von den 
Grenz⸗Zoll⸗ Beamten abgehaltenen Hausreviſion, 
5 Gebind Wein, 14 Centner 78 Pfd. am Gewicht, 
3 Kiſten Midicin, wiegend 91. Pfd., und 22 Loth 
grobe kurze Waaren, vorgefunden, und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbe⸗ 
kannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wo⸗ 
chen und ſpaͤteſtens bis zum 13. April 1829 ſich 
in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach O. k. 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Bes 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 

gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
in Gemaͤßheit des $. 180. Tit. 51. Thl. I. der allge⸗ 
meinen Gerichts⸗Ordnung ſie mit ibren Anſpruͤchen 
für immer werden praͤcludirt, gegen fie in contuma- 
tiam reſolvirt, und über die angehaltenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 

werden. Breslau den 23. Februar 1829. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzlals 

Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 
ef fentliche Vorladung. 

Am ııten März d. J. fruͤb, zwiſchen 5 und 6 Uhr, 
ſind auf der Straße von ä nach Kiefer⸗ 
ſtaͤdtel, Toſter Kreiſes, ln Ober⸗Schleſien vier Kuffen 
Ungar Wein, an Gewicht 12 Ctr. 89 Pfd. nebſt drei 
Pferden und 2 Wagen angebalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
fände entſprungen, und dieſe fo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hler⸗ 
durch Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato ins 
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nerhalb 4 Wo ben und ſpaͤteſtens am 4. May 10 
ſich in dem Könlgl, Haupt⸗Steuer-Amte zu Dirt 
zu melden, ihre Elgenthums⸗Anſpruͤche an die 
Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, u d 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben Wr 
dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu veranii 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtige n a⸗ 
die Confiscation der in Beſchlag genommenen der 
ren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den ı6ten Maͤrz 1829. u 

Der Gehelme Dber- Finanz: Rath und promi 


Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben 


Bekanntmachung. 5 
Mit Bezugnahme auf die Verfügung Eines Hoch. 
loͤblichen Magiſtrats vom 16. Januar c., nach welch e 
das Leihamt dem Publiko alle Tage, mit Aus naht 
der Sonn- und Feſttage offen ſtehen ſoll, machen w 
biermit bekannt: daß der Ordnung wegen 5 
neue Verpfaͤndungen und Einloͤſungen von prän’ 
dern nur Vormittags, Verlaͤngerungen (Pes 5 
longationen) hingegen nur in den nachmittag, 
lichen Amtsſtunden Finnen expedirt werden; 1 
wornach das dabel intereſſirte Publikum ſich zu richten 
bat. Breslau den 16. Mär; 1829. 
Die keih⸗Amts⸗ Direction. Brede⸗ 
Ebletal⸗ Citation. : 
Nachbenannte zwei Verſchollene: 1) der Schorn“ 
ſteinfeger⸗Geſelle Johann Friedrich Herbſt, geb” 
ren den röten Februar 1770, einziger Sohn des ge⸗ 
weſenen bieſigen Bürgers und Klemptners Carl Ben“ 
jamin Herbſt, welcher im Jahre 1793 nach Been 
digung ſeiner Lehrzeit bei dem Schornfteinfegermeiflt! 
Seelenhammer zu Jauer von dort aus auf die Wan 
derſchaft gegangen, und ſeitdem keine Nachricht er 
ſich gegeben hat, und 2) die Chriſtiane Sriederif 
May, geboren den ı3ten Auguſt 1788, eine To 4 
des geweſenen bieſigen Bürgers und Schloſſermeiſtet, 
Johann Paul Mah, welche im Jahr 1813 nach Auf 
hebung des Waffenſtillſtandes als Marketenderin M 
den Franzoſen ſortgezogen iſt, und ſeltdem nichts u 
ſich hat hören laſſen, und beider etwa zuruͤckgelaſſe 
unbekannte Erben, werden auf Antrag ihrer betand 
ten Erben hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 
naten, ſpaͤteſtens aber im Termin den 4ten 9 10 
1829 Vormittags 11 Uhr entweder perſonden 
bel uns zu melden, oder ſchriftlich von ihrem keb' 
und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ertheilen. 
ſchlebt keins von beiden, fo werden fie fiir todt 
klaͤrt und ihr hlerorts befindliches Vermoͤgen Ihren 0 
— bekannten Erben zugeſprochen und ausgeantworte 
werden. a 
Greiffenberg in Niederſchleſien den yten Ju 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 


er⸗ 


Be 


Rahme zul 


7 r bela m a. 
„Auf Antrag der Realglaͤubiger ſoll der zu Hauffen, 
Wohlauer Kreiſes belegene, im Hypothekenbuche 
No. 1. verzeichnete, dem Kretſchmer Steinberg 
lugehoͤrige Kretſcham, welcher auf 575 Rthlr. gewuͤr⸗ 
gt worden, in dem auf den Aten Mai c. Vor⸗ 
Mittags 10 Uhr hlerſelbſt anberaumten, peremtori⸗ 
chen Termine, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
r laden hierzu alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf: 
luſtige mit der Aufforderung, ſich dazu einzufinden, ihr 
Gebot abzugeben, auch auf Verlangen ihre Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhigkeſt ſofort zu beſcheinigen, und unter 


Nachricht vor: daß der Meiſtbietende nach dem 


Termine erwarten darf, daß ihm das vorbezelchnete 
Grundſtäck, wenn nicht geſetzliche umſtaͤnde eine Aus⸗ 
ägig machen, nach Genehmigung der In⸗ 
reſſenten, fuͤr das Meiſtgebot zugeſprochen und 
übereignet werde. Die Verkaufsbedingungen werden 
lin Termine ſelbſt bekannt gemacht, und kann die Taxe, 
wogegen nur bis vier Wochen vor dem Termine Erinne⸗ 
kungen zuläßig find, in unſerer Regiſtratur täglich 
geſehen werden. Zugleich werden die Erben des 
urspächter Wilhelm Gottlieb Klo ſe, welche ihrem 
ufenthalte nach unbekannt ſind, und fuͤr welche ex 
Obligation vom 19. November 1812 die Summe 
don 60 Rthlr. auf dem Gute intabulirt ſtehet, hiermit 
dorgeladen, um ihre Gerechtſame in dem Lleitatlons⸗ 
Termine wahrzunehmen, da bei ihrem Ausblelben dem 
eiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
duch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
dle koͤſchung der etwa leer ausgehenden 
obne daß es zu dleſem Zweck der Produktion der In⸗ 

umente bedarf, verfügt werden foll, 

Wohlau den 19. Februar 1829. 

oͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


K 
Wiefen Verpachtung. 


Den hoͤberen Anordnungen zu Folge ſoll die auf den 


Zedliger Feldmarken belegene, zum Koͤnigl. Domal⸗ 


ven > Amte Oblau gehörige Wleſen-Parzelle No. 14. 
N einem Flaͤchen⸗Inhalt von 23 Morgen auf den Zeits 
kaum von 3 Jahren Öffentlich verpachtet werden, wo⸗ 
M ein Termin auf den zten April c. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr anberaumt worden iſt. Pachtlu⸗ 
lige werden demnach eingeladen, ſich an dem gedach⸗ 
ten Tage in dem Locale des unterzeichneten Amtes ein» 
Ufinden, und koͤnnen die Bedingungen zu jeder Zeit 
R dem obgedachten Rent⸗Amte elngeſehen werden. 
Oblau den 14ten März 1829. 
Königliches Rent: Amt. 


Bekanne machung. 
Die auf der Oder⸗ Ablage zu Jeltſch vorraͤthlgen, 
aus dem Forſtrevier Pelſterwitz dahin geflößten Brenn⸗ 
ölzer, beftebend in: 49 Klaftern Rothbuchen⸗, 
888 Klaftern Kiefern- und 2950 Klaftern Fichten⸗ 
Godol, werden auf den zıften März d. J. in 
nantitaͤten don 10 Klaftern abwärts, öffentlich an 
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orderungen, 


Eu 


den Melſtbietenden verkauft. Kaufluſtige werden ein⸗ 
geladen, ſich an dieſem Tage Vormittags um 10 Ude, 
in dem Wohnbauſe des Holzablagewaͤrters, ohnweit 
der Ablage, einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht 
und die zum Verkauf kommenden Hölzer koͤnnen noch 
vor demſelben in Augenſchein genommen werden. 

Scheidelwitz den 14. Mär; 1829, 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 
Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an die kuͤrzlich verſtorbenen: 
den penſ. Stadt⸗Director Ferdinand Benjamin 
Flſcher ſowohl, old den Kaufmann Frledrich Lud⸗ 
wig Sifcher, geweſenen Inhaber der Handlung Ge; 
bruͤder Fiſcher, eine rechtliche Anforderung zu ha⸗ 
ben vermeinen, belieben ſich bis zum iſten May c. a. 
bei Unterzeſchneten zu melden und bel deren Guͤltigkelt 
Zah'ung zu gewaͤrtigen. Dahingegen fordern wir auch 
alle diejenigen auf; welche an letztgenannten, oder 
deſſen Handlung, Zahlungen zu leiften haben, ſolche 
bis zum ıflen May c. a, ebenfalls zu berichtigen, 
widrigenfalls gegen die Saͤumigen gerichtlich verfah⸗ 
ren werden wird. Breslau den zoten März 1829. 

Die Erben der Verſtorbenen. 

ee een 5 

e diejenigen, welche Forderungen an meine 
telſteiner Rent⸗Kaſſe zu machen haben, werden me 
durch vorgeladen: ſich mit Beweismitteln verſehen, 
bis Ende dieſes Monats bei mir zu melden. 

Mittelſteine den 15. März 1829. 

Theodor Freiherr von kuͤttwltz. 

Es wird hi 1 

wird hiermit Jedermann vor dem Ankauf de 
Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefes Pleſchner Pa 
ſes No. 45. Drofpen über 50 Rthlr. gewarnigt. 
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ontag als den 23ften d. und folgende Tage werd 
ich auf der Albrechts ſtraße Nro. 39. früh * 9 25 
Mittags um 2 Uhr, das Waaren Lager des verſtor⸗ 
benen Kaufmann F. A. Stenzel, beſtehend in di⸗ 
verſen Specerey⸗Waaren, Tabacken, Matertal⸗Waa⸗ 
ren, Handlungs⸗utenſilien ꝛc. Öffentlich verſteigern. 

Pleré, conc. Auct. Commiſſ. 

Auf dene 5 2 AR! 

u n Amtsrath Luca en Beſitzungen zu 
Borckau bei Groß» Glogau find Ar feine 
Sprungſtaͤhre, jedoch nicht unter zwei Jahren, wo 
elne Veraͤnderung der Wolle nicht mehr zu beſorgen 
iſt, auch bis dahin die Jugend⸗Krar kheiten dieſer 
Thiere beſeitigt find, billig und der Zeit angemeſſen, 
zu verkaufen, auch wird auf Verlangen etwas Mut⸗ 
tervleh zur Zucht kaͤuflich uͤberloſſen! Das Nähere 
zu erfahren bei dem Beamten Sommer daſelbſt. 

Borckau bei Glogau den 7. Maͤrz 1829. 

Rlttmeiſter v. Uechtrſtz, als Curator 
der Guͤter. 5 


Saamen- Getreide zu verkaufen. 
Einige hundert Scheffel vorzügliche reine Saamen⸗ 
Gerſte und Hafer ſind in Oswitz zu verkaufen. Pro⸗ 
— Preiſe ſind in der Expedition dieſer Zeitung 
zu haben. 


Verkaufs- Anzeige, 8 

Das Dominium Pangel bei Nimptsch, bietet 30 bis 
50 Scheffel auserlesene schöne Früherbsen zu 
Saamen, so wie einen ıljährigen Stier, ächt 
Steuermärker Race, zum Verkauf an. Eben so 
stehen daselbst 60 feine 2-, 3- und Ajährige Schaaf- 
muttern zum billigen Verkäuf, welche sich durch 
ihre Grösse und Wollreichtbum auszeichnen, und 
einige 3- und 4jährige Schaafböcke rein sächsi- 
scher Abkunft. von Aulock, 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Comptoir Schreibpult mit einem Brief-Auffaß, 
nebſt einer Parthie Rohrſtuͤhle und Tiſche und einem 
Fortepiano mit Floͤten, ſind wegen Mangel an Platz 
billig zu verkaufen, in Freyers⸗Ecke am großen Ring 
No. 12. zwei Treppen hoch beim Eigenthuͤmer. 


Schaaf vieh⸗ Verkauf. 5 
Zu verkaufen iſt bei den Dominſen Klein⸗Oels und 
Gaulau Ohlauſchen, nebſt Muͤckendorff Streh— 
lenſchen Kreiſes, zwiſchen drel⸗ bis vierhundert Stuͤck 
gemaͤſtetes Schaafvie h. 


Zu verkaufen. 
Das Dom. Petersdorff Nimptſcher Kr. bei Jordans⸗ 
mühl, bietet einige hundert Scheffel völlig reine, 
ſehr ſchoͤne Saamen⸗Gerſte, desgleichen Erbſen, Lin⸗ 
fen und Wicken zum Verkauf an; auch ſtehen 1⸗, 2 und 
Zjaͤhrige Sprungboͤcke von edler Abkunft, (mit ausge⸗ 
zeichnet glatten, wie geſchloſſenen Vlieſſen) zu hoͤchſt 


billigen Prelſen zum Verkauf. von Hirſch. 
Bekanntmachung. 


Da die Directoren der Londoner Phoͤnix⸗Feuer⸗ 
Aſſecuranz⸗Societaͤt beſchloſſen haben, die Prämien 
fuͤr einfache Gefahren in den großen und ſonſtigen 
wohlgebauten Städten, bedeutend zu ermäßigen, fo 


unterlaſſe ich nicht ſolches hiermit zur Kenntniß zu 


bringen, ſowohl für alle diejenigen, welche bei obge⸗ 
dachter Societaͤt bereits verſichert find, um bei Ab⸗ 
lauf ihrer Verſicherungen dieſe Beguͤnſtigung zu genie⸗ 
ßen, als auch fuͤr Jeden, der fortan geſonnen ſeyn 
mag, Gebaͤude (in welchen kein gefaͤhrliches Gewerbe 
betrieben wird) oder darin befindliche Waaren, Do: 
bllien oder ſonſtige Gegenſtaͤnde, durch meine Vermit⸗ 
telung zu verſichern. Auf Fabrick⸗ und andere ge⸗ 
fahrvolle Verſicherungen erſtreckt ſich dieſe Praͤmien⸗ 
Beguͤnſtigung nicht. Nähere Auskunft zu ertheilen iſt 
bereit Georg Ludwig Maske, 
am Ringe Nro. 19. in Breslau. 
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. Anzeige. 5 
Das auf den 18. März angeſetzte Concert kann ein⸗ 
getretener Hinderniſſe wegen, nicht ſtatt finden. Indem 
wir dieſes dekannt machen, zeigen wir aber auch an, 
daß Mittwoch als den 25. März das letzte Concert une 
Montag als den 20. April der letzte Ball zum Beil 
des neuen Zirkels ſeyn wird. 


a Die Direction des neuen Zirkels. 


Milchpacht. 

Von 36 Kuͤhen iſt vom ıffen Mai c. a, auf dem 
Seeibof bei Neukirch, eine Meile von Breslau, zu ver“ 
geben. 

Ein Quartier von 3 Studen, noͤtdigenfalls mit 
Pferdeſtall und Wagenplatz, Tauentzinſtraße No. 2. 
vor dem Schweidnitzer Thor, ſteht an einen (Einz in) 
ſtillen Miether zu vermiethen und auch bald zu bezle⸗ 
hen. Auskunft beim Eigenthuͤmer in Freyers⸗Ecke 
großen Ring No. 12. zwei Treppen boch. f 

Zu vermletben und auf Bſtern zu bestehen: MEN 
auf der Schuhbruͤcke No. 69. iſt die Bäckerei nebſt Zu⸗ 
behoͤr, wie auch der 2te und zte Stock zu vermlethel, 
atens, neue Sandſtraße No. 2. iſt eine Tifehler - Gel 
genheit, auch der ate Stock vorn heraus fo wle 2 un 
3 Zimmer bald zu beziehen, auch daſelbſt zu erfragen, 


Der erſte Stock von 6 Stuben 5 Cabinets 0% | 
Zubehör, iſt in Freyers⸗Ecke großen Ring und DW 


chersplatz⸗ Ecke No. 12. zu vermiethen und Oſtern 6 
beziehen, Auskunft beim Eigenthuͤmer a Treppen boch; 


(Zu vermierben) und zu Jodanni zu bezieben 
ift am Rathhaus⸗Bezirk eine ſehr bequem eingertchtel 
Wohnung von 6 Stuben, Küche, Speiſekammel 
reichlichen Boden und Kellergelaß, fuͤr den ſehr bill“ 
gen jaͤhrlichen Miethzins von 140 Rthlr. Das N 
here im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath“ 
haus am Ringe. > 8 


2 „ Fre m de. 
n den drei Bergen: Hr. Kaapcke, Kaufmann, vo 
Schwedt a. O.; Hr. Altmann, Ober Prediger, 15 Braun, 
Kaufmann, von Nawiez. — In der goldnen Gans! 
Hr. Baron v. Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. v. Haugwitz, von 
891190 Hr. Kellerhaus, Poſt⸗Seeretair, von Eſſen; Het 
Tolksdorff, Handlungsdiener, von Berlin; Frau Kaufmann 
Diläcker, von Waldenburg. — Im Rautelkranz: Hen 
Wocke, Hauptmann, von Görlik. gordneh 
Schwerdt: Hr. Riedimann, Parti ' 
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f eulier garis; Hl, 
Seibt, Auscultator, von Polens Hr. Sander, Bee 
Juſpector, von Herrnſtadt. — Im Hotel de Pologne 
Hr. Graf v. Reichenbach, von Kraſchnitz; Hr. Thiem, Hof ö 
rath, von Franſtadt. — Im goldnen Zepter: Hel 
v. Dresky, von Ober Graͤditz; Frau Gräfin v. Mielzynska, 
von Baszkom. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Maubenge, 
Landfchafts⸗Directer, von Deutſchwette; Hr. Seibert, Pf 
rer, von Schwammelwit. — Im weißen Adler! Pell 
Lucas, Kaufmann, von Oels Hr. Thamm, Kaufm., vol 
Oppeln. — Im rothen Haus: Hr. v. Foͤrſter, Partiel 
lier, von Sttiegau. — In der goldnen Krone: He 
Altenburg, Kaufm., von Reichenbach. Im Privat- 
ais: Or. Blöck. Caufmann, von Neiſſe, ant Kinge N. 1 


1 


50 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. . 


